eblatt“ o 
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„Doch dann ſtand ſein Entſchluß ie Er mußte die 
EN, ſonſt trieb ihn das Tempo hoch. a 
„Brake!“ ER 
Klar klang das Kommando. Langſam ſetzten die 
Zähne der harkenartigen Bremſe ein, wenig verringerte 
ſich 1 u 0 Re 
„Frei!“ 05 
Der Bremſer drückte die Hebel herunter und lag 
nun wieder weit nach hinten heraus. . 5 
In langem Bogen ging der Bob um die Kurve, 
überquerte die im Winter außer Betrieb ſtehende Bahn⸗ 
ſtrecke und ſauſte in ſtarkem Gefälle der S⸗Kurve zu. a 
Mehr und mehr ging der Kleine links heran, mehr 
und mehr drückte er den Schlitten in den linken Bogen 
des „S“, nahm ihn, zog nach rechts, und ſchon lag der 
Bob im unteren, rechten Teil dieſer intereſſanten und 
ſchnellen Kurve. a 
Immer mehr Zuſchauer tauchten auf. Im Vorbei 
ſauſen erkannte der Kleine den jungen Führer, den ge 
waltigen Sanitätsrat, dann erſchien unten das Ziel. 
Quer über die Bahn wehten die ſchwarzgelben Flag⸗ 
gen des Schierſtädter Klubs. Weit vorgebeugt ſahen die 
Zuſchauer in die Bahn, näher und näher kam das Band 


Bobsinen 


Ein Sportro man von Irnfried von Wechmar. 
RE 
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Der Bob kam ins Gleiten, rutſchte ſchneller, ſchob, 
lief — ein kurzer Ruck, der Bremſer war aufgeſprungen, 
ein Ausgleichen des Schwankens infolge der plötzlichen 
Mehrbelaſtung. 5 
Und nun Tempo. 5 
Das Starthäuschen flog vorbei, rechts und links 
Schneewände, von Sonne übergoldet a = 
Die erſte Kurve. Etwas zu ſpät angefahren, etwas 
zu hoch gedrückt. 
5 „Gerade. Etsuntermiſchte Schneebahn, dunkel be⸗ 
ſſſchattet von Schneewänden zu beiden Seite. 5 
Wunderbar ruhig lag der Schlitten, brummend, böſe 
faſt, raſten die Kufen über das Eis. 
Zuſchauer, vereinzelt, tauchten auf, ſtanden — 
5 vorbei des Zieles. 
. Der Kleine jah fie kaum. Vornübergebeugt, mit Als abgeriſſ 
dem Steuer die Stöße und d e des rundlichen 3 


b ſtand. Mit ſt 


d. Mit ſteifgef 
zeinen M 


5 


Zu! 


Vor ihm die Waldkurve. a 
Früh ging er heran. Wie angeklebt an die bläuliche : 
Wand von ſchierem Eis wurde der Bob in den Kurven; 
pherumgetragen, faſt ſelbſtändig lief er wieder heraus. 
Wieder gerade. Schon mehr Zuſchauer. 
And dann in heller Sonne die ſteile, ragende Eiſen⸗ 
bahnkurve! A N 
Mit wahnſinniger Fahrt näherte ſich ihr die „Bob⸗ 
ne“ Dee 2 ER ee, 8 


Einen Yugenblict überfegte der Kleine. Sollte er 
un an Vielleicht bekam er die Kurve glücklich, 


ielleicht konnte er am Fuße der Wand bleiben und Zeit 


ren 


den Kurven, die Kufen⸗ 


ra ET IN 


ſchauern, aber auch bei den Fahrern bemerkbar. tat der Kleine leid, wie er daſaß und vor ſich hin 
Scboeben kündigte der rundliche Major den Start des grübelte. Sr a 5 
jetzten Schlittens an: Nummer 30, vom ewig proteſtie⸗ „Kleiner, nicht den Kopf hängen laſſen. Kommt ja 
senden Oberleutnant geſteuert. Viel war von ihm nicht auf das Reſultat des erſten Laufes meiſt weniger an. 
m erwarten, und doch riß die Nachricht die Bobfahrer Im zweiten Lauf machen Sie alles wieder gut. 
noch einmal aus ihrer Lethargie. Leiſe nur hatte ſie ſprechen können; niemand ſollte 
Geſpannt horchte alles nach dem Telephon, nach und es hören, daß ſie, die „Bobſine“ des Langen, um des 
nach kamen die Meldungen aus den Kurven, dann er⸗ Kleinen Sieg bangte. f 
ſchien auch der Schlitten und fuhr langſam, ſtark ge⸗ „Na, Kleiner, was ſagen Sie nun? Kommt es noch 
bremſt, durch das Ziel. f d immer auf den Schlitten an?“ a 

Alſo Proteſt! Warum auch nicht. Man war es ge⸗ Der Lange betrachtete den Kleinen herausfordernd 
wohnt von dieſem Führer, daß er immer proteſtiert, und] von der Seite. Ihn ſtörte die Umgebung hier. Er fühlte 
hätte ſich gewundert, wenn er diesmal mit allem zu⸗'ſich ungemütlich in dieſer Bretterbnde, und fand in dem 
frieden geweſen wäre. : Kleinen ein willkommenes Opfer, ſich abzulenken. 

Und nur zu bald erfuhr man auch den Grund. Der 


d „Wir werden ja ſehen!“ 

vorletzte Bob ſollte in der Eiſenbahnkurve mit den Kufen Der Kleine war hochgefahren. Eben noch hatte die 
ein Loch geriſſen haben, in das der Oberleutnant mit 

ſeinem Schlitten geraten und aufgehalten ſein wollte. 

Der rundliche Major war ganz Ohr. „Das muß ſo⸗ 
fort unterſucht werden!“ Doch der Poſten in der Kurve 
konnte auf Anfrage nichts feſtſtellen. 

Was war da zu machen?! Verärgert und voller 
Wut gegen den Friedensſtörer begab ſich der Major die 
Bahn hinauf zur Eiſenbahnkurve. Anterwegs griff er 
den gewaltigen Sanitätsrat auf, der in der S⸗Kurve ge⸗ 
ſtanden hatte, um ſich die Technik der Fahrer in dieſem 
Teil der Bahn anzuſehen, der ihm als Führer immer der 
liebſte geweſen war. 

Proteſte hatte es damals noch nicht gegeben. Wer 
hätte auch proteſtieren ſollen? Löcher in der Kurve kamen 
alle Tage vot, man mußte nur fahren können, dann 
ſtörten ſie nicht. a a i 

In der Eiſenbahnkurve machte die Gruppe Halt. 

Der Oberleutnant zeigte die Stelle, an der er angeblich 
behinderrt worden war; und tatſächlich war da auch eine 
etwas tiefere Kufenſpur, wenn auch von einem „Loch“ 
keine Rede ſein konnte. ex SF KENT 
Die Rennleitung trat zu kurzer Beratung zu⸗ 
ſammen. ö 

„Als Vorſitzender der Rennleitung kann ich zu einem 

Proteſt keinen Anlaß ſehen.“ Ernſt ſah der Sanitätsrat 
in die Runde. „Die kleine Schramme in der Kurven⸗ 
wand iſt nicht der Rede wert, es ſei denn, daß ſie ein 
Anfänger überfährt. Aber das ſind Sie doch nicht?“ 
g Entrüſtet lehnte der Oberleutnant ab. 8 


fait ſtill werden laſſen, eben noch hatte er ſich an ihrem 
herzlich gemeinten Wort aufgerichtet — und nun kam 
dieſer Menſch, dieſer ſouveräne Kerl, und ärgerte ihn 
vor verſammelter Korona. 

In dem Kleinen biß ſich die Wut durch die Selbſt⸗ 
vorwürfe über das finnlofe Bremſen im erſten Lauf 
hindurch. 

Nun ſollte dieſer lange, blaſierte Ehrenmann ſehen, 
was in ihm ſteckte. Wie der Teufel würde er fahren, 
mit kaltem Kopf jede Chance nützen, um dieſen Menſchen 
zu ſchlagen, daß dem die Luſt verging, ihn vor den 
anderen lächerlich zu machen. a, 

Und wenn am Ziel die Zeittafel ſeinen Sieg ver: 
künden würde, wenn alles ihn umjubeln und der Sa⸗ 
nitätsrat auf den neuen deutſchen Meiſter das erſte Bob⸗ 
heil ausbringen würde, dann wollte er vor den langen 
Grafen hintreten. Und fo laut, daß es jeder hören 


Eine gewiſſe Abſpannung machte ſich unter den Die Schweſter hatte keinen rechten Hunger. Ihr 


des Langen geweſen war, wollte er verkünden 
Herr Graf, ich habe mich ſoeben mit Ihrer „Bob⸗ 
ſine“ verlobt.“ 5 N g 

Das ſollte ſein Triumph ſein, ſein Sieg nicht nur 
über den Bobfahrer, ſondern auch über den hochnäſigen, 
kaltſchnäuzigen Menſchen, den er haßte in dieſem Augen⸗ 
blick, wie nur Menſchen haſſen, die zum Pech auch noch 
der Hohn des Ueberlegenen trifft. 

Hochaufgerichtet verließ der Kleine den ſchmuckloſen 


Naum. 
RB ER 

Draußen in der warmen Mittagsſonne ſiand der 
breite Schatzmeiſter und überwachte wiederum das Ver⸗ 
wiegen der Bobs. g 

„Nicht traurig jein!“ Der immer begütigende, 
immer ausgleichende Kaſſengewaltige klopfte dem 
Kleinen die Schulter. ee 

„Ich bin nicht mehr traurig. Nur zornig bin ich, 
und eine unheimliche Energie hat ſich in mir ange⸗ 
ſammelt. Mag der Lange Zeiten fahren, wie ſie hier 
noch nie zuvor erreicht worden find. — Ich werde beſſer 
ſein als er. Es geht um mehr als nur um die Ehre, 
deutſcher Meiſter zu werden.“ . 

„Aber keine Dummheiten machen, Kleiner.“ Wieder 


—. T BEIN AT FERET 


„Dann wollen wir abſtimmen;“ und als alle ihre 
Stimmen gegen den Proteſt abgegeben hatten: „Herr 
Oberleutnant, Ihr Proteſt iſt abgelehnt.“ 
Mit ſchmerzlichen Gefühlen erledigte der Ober⸗ 
leutnant das Proteſtgeld. Dann ſtieg er mit langen 
Schritten zu Tal. Er ſtartete nicht mehr zu einem 
zweiten Lauf. N 

. ‚Unterwegs begegnete er den langſam wieder zum 
Start gehenden Mannſchaften. Niemand beachtete ihn. 
Man kannte dieſen immer gu Proteſt geneigten Mann, 
und ließ ihn laufen. Im ſtillen aber wunderte ſich Jo 
mancher, daß er noch immer Leute fand, die mit ihm 
fuhren, wenn auch die Beſatzung ſeines Bobs e 
eine andere war, während die übrigen Führer meiſt mit 
der gleichen Mannſchaft fuhren. 5 Br 

In der Starthütte dampfte der mächtige Keſſel mit 
klöſtlicher Suppe. Teller und Löffel klapperten, und 


5 willen ſeines Heinen Freundes. Verſtohlen jah er ihn 
5 1 verzehrten die Bobfahrer das kräftige, einfache 
Ma 5 a 3 


von der Seite an. Zwar drückten des Kleinen Züge 
I. . . 8 immer eine gewiſſe Energie aus, dafür war der Kleine 
Die Reaktion auf die Erregungen des Rennens, die ja auch Sportsmann. Aber ſo verbiſſen, ſo zäh, ſo un⸗ 
ganze Wirkung des Aufenthaltes in der friſchen Luft, 
eigten ſich in einem gewaltigen Appetit. r 
uf den einfachen Bretterbänken ſaßen ſie einträch⸗ 
einander: Der junge Führer, ſtiller geworden nach 
mangelhaften Ergebnis im erſten Lauf, die 

etwas erſchöpft vom ungewohnten Aufſtieg, 

aſt komiſch wirkend in dieſer ſpartaniſchen 
em Suppenteller, den Blechlöffel in der 


erſten Male. i = 


Bobs, ſtellten fie hoch und überzeugten ſich, ob Kr 


gütige, liebevolle Stimme der Schweſter ſeinen Kummer 


mußte, der hier oben Zeuge der zyniſchen Redensarten 


beſchwichtigend und doch zugleich, ſtolz auf den Sieges⸗ 


irdiſch willensverkörpert, ſah er den Kleinen heute zum 


Doch ſchon nahm ihn wieder ſein Starteramt ge: 
fangen. Es war die höchſte Zeit, mit dem zweiten Lauf 
zu beginnen, denn die Tage waren kurz, und bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit mußte das Nennen zu Ende ſein. 
Allmählich ſammelten ſich auch die Fahrer wieder 
auf dem Platz vor der Starthütte, ſuchten na N Se 
en un 


ae > SZ aan 


= gelitten Hatten. 

1a Hier und da vernahm man 1 einmal das 
f Naſcheln des Schmirgelpapiers, ging die Polierkette, vom 
Bremſer vorſorglich mitgebracht, noch einmal glättend 
über den Kufenſtahl. 

Und als brächte die Beſchäftigung mit den Schlitten 
den Sinn des ganzen Rennens erſt wieder ſo recht zum 
Bewußtſein, ſtellten ſich auch die Nerven ein, wuchs die 
Spannung erneut zu fiebernder Erregung und wich erſt 
langſam, als des Langen Schlitten, diesmal bei umge⸗ 
kehrter Reihenfolge zuerſt geſtartet, ſchon längſt im 
hohen Walde verſchwunden war. 


Schluß folgt. 


— 


Makkaroni oder: die Schriftdeutung. 


Von Georg Grabenhorſt. 


In einer Geſellſchaft von lauter geſcheiten Leuten, ſagte ſich 
Arthur bei Butter und Käſe, hat es weder Reiz noch Sinn, tief⸗ 
mus zu erſcheinen. Ich werde mich hüten. Indem ich mich 

emühe, meine geiſtigen Vorzüge zu erläutern, könnte es den 
Anſchein erwecken, als hielte ich ſie N 

erwieſen. Dieſem Verdacht werde ich mich unter keinen Um⸗ 
ſtänden gusſetzen. i 

Er faltete alſo nicht nur ſeine Serviette, ſondern auch ſeine 
Hände, blickte freundlich von einem zum anderen, wobei er nicht 
unterließ, Maimi beſonders zuzunicken, weil er ſeit kurzem mit 
ihr verheiratet war, und ruhte aus im Bewußtſein eines wirklich 
ausgezeichneten Gorgonzolas und allgemeiner Sympathie. 

Man ſetzte ſich hinüber in den Salon, rauchte Zigaretten, 
trank eine Bowle, die ihren Aufwand wert ſchien und unterhielt 
ſich mit keiner anderen Abſicht, als ſich zu unterhalten 

Arthur befand ſich begreiflicherweiſe wohl dabei und war 
bereit, jeden auf das liebenswürdigſte anzulächeln. (Geſpräche, 
pflegte er zu Maimi zu ſagen, macht man nur im Notfall und 
mit Menſchen, mit denen man ſich nichts anders unterhalten kann.) 

Sein Wohlbefinden wurde vollkommen, als das Electrola 
leiſe und beſtimmt zum erſten Charleſton aufforderte. Es wäre 
Uebertreibung zu ſagen, daß Arthur in der Kunſt des Tanzes 
über ein gutes Mittelmaß hinausragte. Was ihm indeſſen an 
Begabung fehlte, erſetzte er auch hier durch Leidenſchaft. 

„Es iſt ein Vergnügen, mit Ihnen zu tanzen,“ ſagte er zu 
der Dame des Hauſes. 
übrigens zu jeder Dame. Zu einer weiteren Aeußerung war er 
aber in keinem Falle zu bewegen. Sein Geſicht zeigte nur noch 


den Ausdruck völliger Genugtuung. 


nur durfte ſie nicht zu lange dauern und auf okkulte oder andere 
beliebte Abwege geraten. Aber ſchon war es geſchehen. Auf dem 
Schreibtiſch der Dame fand jemand ein Buch über die Prinzipien 
der Graphologie. Es war nicht zu vermeiden, darüber ein wenig 
Konverſation zu machen. b 
„Was halten Sie davon, Arthur? Sie haben ſich doch damit 
beſchäftigt!“ 
rthur legte die Daumen ſorgfältig nebeneinander und, nach⸗ 
dem er ſich von ihrer Uebereinſtimmung überzeugt hatte, auch 
die anderen acht Finger. Es ergab ſich daraus die Händhaltung 
ao Schwimmers, der im Begriff ſteht, einen Kopfſprung zu 
machen. 
„Damit beſchäftigt, gnädige Frau, wäre etwas zu viel ge⸗ 
ſagt. Ich habe davon gehört „ in der Literaturſtunde. Lavaker 
und Goeihe, und ſo weiter. Warum auch nicht. Wenn es Ihnen 
Vergnügen macht. Und die Kriminalkommiſſare neuerdings und 
die anonymen Briefe. Der 5 hat überhaupt Zukunft. 
nichts davon, wenn Sie erlauben“ 
haben ſelb ® 


Brautzeit 
K ſehr ich es mir wünſchte! 
Ibern 5 


a „Wie, er wagte es, 1 durch ſeine Stenotypiſtin Zärt⸗ 
lichkeiten ſagen zu laſſen?!“ . 5 
„Aber ich bitte Sie, meine Gnädigſte, was denken Sie?! 
Natürlich ſchrieb ich ſelbſt auf der Maſchine, ſtundenlang, ſeiten⸗ 
lang, unermüdlich. Sie ahnen nicht ...“ ; : 
Arthur faltete ſeine Hände von neuem. Er ſchien es mit 
Anſtrengun zu tun, denn ſeine Knöchel waren ganz weiß. 
25.0 doch iebet u agte leichthin die Dame des 5 8 
Ich ahne. Ich begreife. Sie haben einen graphologiſchen 
1 ler. Geſtatten Sie mir das Vergnügen, Sie davon zu 


Werhängnis mit Harjtem 3 


Steuerung beim erſten Lauf und beim Aufziehen nicht Gain Ce 
Die 5 
„Ich bi 


ür unbekannt oder noch nicht 


Er ſagte das in den erſten paar Takten 


Gewiß, eine Pauſe zwiſchen den Tänzen fand er ſehr hübsch, 


Stricke greift. 


Sehr gütig, Gnädigſte, aber ich weiß gar nicht, wieſo .. 
m 125 ee 75 . 70 1 
Sein Geſicht zeigte den Ausdruc eines Menschen, der das 


ſtem Bewußtſein erken d infolg 
ag keine Möglichkeit ſieht, ihm zu entgehen. 
e brachte Briefpapier und Feder. 

tte Sie, lieber Arthur,“ fuhr Frau Do fort, „ein paar 
Sätze aufzuſchreiben, ein paar ganz beliebige Sätze, die Ihnen 
gerade einfa en. Meinetwegen: heute mittag habe ih Makka ron; 


en. 

Maimi Ipigte den Mund. 
Spinat mit Ei, Arthur! Salat und Aprikoſen.“ 

aimi war ganz bei der Sache Endlich würde ſie Gewiß⸗ 
heit erhalten. Dieſe beliebigen Sätze mußten die Beſtätigung 
werden. Seines Charakters. De Liebe. Aus der Unterſchriff 
unter den Schreibmaſchinenbriefen „Dein Arthur“ war zwar auch 
ſchon einiges, manches, ach, viel! zu ſchließen geweſen, natürlich 
Schmeichelhaftes, nur Schmeichelhaftes, aber die graphologiſche 
Sicherheit ergab ſich doch . aus mehreren Sätzen. Aber ein 
wenig war ihr auch bange. Sie wußte nicht recht, warum. Innig 
blickte ſie zu Arthur hinüber. 

Er wollte gerade die Feder anſetzen. Er ſchien nicht gan; 
entſchloſſen, wie er ſie halten ſollte, ſchräg oder gerade oder no 
anders. Da traf ihn Maimis Blick Ein Blick unbegrenzten 
Vertrauens, beſchwörender Liebe. Er ſetzte an und ſchrieb. 

1 mittag habe ich Makkaroni gegeſſen 

„Spinat mit Ei!“ flüſterte Maimi noch, die 
Finger ſah. f 

Da wurde das Blatt ſchon herumgereicht. 

„Wie ſich die Handſchrift verändert!“ meint Paul, der ſein 
Freund war. „Ich muß ſagen, zum Vorteil. Früher ſchriebſt 
du viel unordentlicher und auch ſchräger .“ 

„Wie intereſſant,“ ſagte Lia, mit der er einen Sommer heftig 

geflirtet hatte. „Nicht wiederzuerkennen. Wie korrekt! Wie 
branl Macht das die Erziehung in der Ehe?“ 
5 „Erſtaunlich!“ ſagte Frau Do, die das Werk über die Prin⸗ 
zipien der Graphologie auf den Knien hielt, und Arthurs Sätze 
mit den angeführten Beiſpielen verglich. „Erſtaunlich! Noch nie⸗ 
mals iſt mir ein Fall begegnet, der in allen Einzelheiten ſo 
mit einem Beiſpiel übereinſtimmt! Sehen Sie!“ 

In der Tat, die Ai e war frappierend. Frau 
Do ging Buchſtaben für Buchſtaben durch, und abgeſehen von 
einer leichten Unſicherheit im Anſatz, ſtimmte Arthurs Schrift 
völlig mit dem Beiſpiel überein. N 
Die Analyſe! Leſen Sie nor!“ 

Frau Do las. € 

„Beiſpiel 4a. Anmerkung. Hier iſt Vorſicht geboten. Ob⸗ 
wohl dem Beiſpiel 4 im Geſamteindruck zum Verwechſeln ähnlich, 
laſſen doch verſchiedene, ſcheinbar nebenſächliche Momente, auf 
die wir weiter unten, im Kapitel „Kriminalgraphologie“, noch 
zu ſprechen kommen, auf das Gegenteil oder zum mindeſten eine be⸗ 
trächtliche Einſchränkung und Bedingiheii des vorigen Urteils 
en Wahrſcheinlich ift die Schrift ganz gefälſcht. Jeden⸗ 
alls nachgeahmt. Der Schreiber verhält ſich bewußt, nicht auf⸗ 


ihm auf die 


blitz - 
et ſkrupellos. Neigt zu Lüge und Verbrechen. Siehe 
unten.“ 8 TER z EEE eh ä 
Maimi ſaß erſtarrt. Ihre Augen und Lippen waren weit 
geöffnet und klafften faſſungs⸗ und hoffnungslos vor Arthurs 
verſchleierten Blicken. ; = 
„Sieh mal an!“ jagte Lia 
„Das iſt ja allerhand,“ ſagte Paul. 
„Nicht wahr, wer hätte das gedacht?“ ſagte Do. 
Einige Augenblicke hatte Arthur die Empfindung, als bögen 
ſich die vier Wände auseinander, und er rutſchte ma) ſeinem Klub⸗ 
ſeſſel ab, ins Leere, ins Bodenloſe. Krampfhaft hielt er ſich feit, 
krallte ſich ein ins Polſter. Aus großer Ferne hörte er es noch 
inter ſich herwehen: „„ ſich blitzſchnell anzupaſſen, dreht den 
antel nach dem Winde 5 
„Kunſtſtück,“ dachte er, „das ſoll mir jetzt mal einer vor⸗ 
machen!“ 5 : 
Langſam richtete er fi 
Aufforderung und reichte i 
der taumelnden Geſte eines Selbſtmörders, 


auf. e Do hielt es für eine 
m das Buch. Er griff danach mit 
der nach ſeinem 


„Es kann nur ein Verſehen fein, eine Verwechflung,“ mur⸗ 
a er acer „Eine höchſt ſeltſame, hüchſt komiſche Ver⸗ 
wechſlung!“ f i 

rau Do lächelte. i 

„Ich bin davon überzeugt,“ jagte fie. „Es iſt eine Ver⸗ 
N Ein Verſehen. Sie meinten natürlich Beiſpiel 4 und 
nicht Aa! Man ſoll alſo mit ſeinen graphologiſchen Studien, auch 
15 den Privatgebrauch, vorſichtiger ſein, mein lieber Arthur! 

enn Sie ſich ſchon nicht erinnern, daß Sie ſich vor Ihrer 
Verlobung die „Prinzipien“ ſelbſt von mir ausgeliehen haben 
(wollten Sie nicht die O ferte eines neuen Kaſſierer ln 
wie?!), — dann würde ich an Ihrer Slelle und für alle älle 


nicht jo entſchieden proteſtieren gegen eine Sache, deren geführte 
liche Bedeutung nicht abnimmt, wenn man fie allzuflüchtig 
ſtudiert und im übrigen, etwa mittels einer chreibmaſchine, 


möglichſt vermeidet. Ich denke, Ihr Komplex iſt aufgelöſt. 

Hine Sie ſich leichter“ Würden Sie bereit ſein, jetzt einen 
lues mit mir zu tanzen?“ 1 : 

Mit der verblüffenden Sicherheit eines Traumwandlers er⸗ 


hob ſich Arthur. 


richtig, auf ſeinen Vorteil bedacht, vor äuſchend, it fähig, ſich 
ſchnell anzupaſſen, dreht den Mantel nach dem Winde, unter 


at. Aber Fahrt vegegnele a veifeln, 

r bei den ein chen Bauern, fo t den Gebil⸗ 
deten in den benachbarten größeren Orten. Namentlich die Offi⸗ 
ziere in Mals und Graun ſtritten die Erſteigungs möglichkeit und 
die geſchehene Tatſache glatt ab. 5 

Dr Gebhard kam im Jahre 1805 abermals nach Sulden. 
Joſele hatte eine kleine Unterkunftsbaracke erbaut und den 
„Hinteren Grat“ durch Wegbauten und Her Seile Feen e⸗ 
macht. Schon zweimal hatte Pichler die Ortlerſpitze betreten, aber 
noch immer galt 85 als unerſttegen und unerſteiglich. Gebhard 
ließ nun in aller Stille eine Fahne aus acht Ellen roker und bier 
: Ellen ſchwarzer Leinwand anfertigen und gab Pichler und deſſen 
Leuten den Auftrag, ſie am W. Auguſt droben auf dem Gipfel 
Neue Wiener Anekdoten. aufzupflanzen. 
Als Prolog. l Vom Mittag des 27. an lag Dr. Gebhard in Mals hinter 


f ET: ; ; 5 einem Fernrohr auf der Lauer. Da entdeckte er feine braven 
. Um jo ungefähr die „Wieneriſche Mentalität feſtzulegen: Beute auf der Spitze. Auf ferne Rufe hin eilte alles ins Freie 
Fnabp nach den blutigen Julitagen kurſierte ein bielbelachter und an die Fenſter, man holte alle Perſpektive hervor, ſuchte und 
Witz. Ein Fremder kommt auf dem Weſtbahnhof an und beſteigt uckte, glaubte und zweifelte und trotz des einwandfrei er⸗ 
eine Taxe. Auf bie Frage des Chauffeurs nennt er die Abreſe cheinenden Beweiſes ſagte man dem armen Dr. Gebhard ins Ge⸗ 
„Bvandſtätte Nr. 1.“ Worauf ihn der humorvolle Chauffeur an icht, daß ex ſich käuſchte und daß er den Schatten einer borüber 
geblich beim — e ſoll. Fedder Bet 2, u für ente ar gehalten habe. 5 
: n felix Anftine, Jebhard unterdrückte feinen Aerger, denn morgen, wenn da 
Der öſterreichiſche Bundespräſident, gleichermaßen berühmt Welter ſchön hlieb, mußte die Fahne vom Gipfel wehen. 
du einen gepflegten Bart, als durch ſeine ebenfo gepflegte Am nächsten Morgen ſtand Gebhard wieder wie angekettet 
uch gepfleg 5 ch ſo gepfleg 0 a ! 0 
FCC h wer auc de 9 a 
0 der * ton, iſt ebenſo kollegial wie ſchlag⸗ 1 8 auch elı noch war ni roben g hen. Sei 
ſertkg Bei der Seen der Zugſpitzenbahn erkuubtgt 95 ſech Aerger wuchs mit den berwarketen Stunden, beſonders, als ſich die 
bei einem biederen Bäuerlein nach der Stückzahl feines Vieh⸗ Offiziere unter ſeinem Jenſter anſammelten und = ihm hevaufs 
8 beſtandes, worauf der Sohn der Berge ſehr erſtaunt fragt, ob denn ſpöktelten: „Na, iſt die große Fahne am Ortler ſchon zu ſehen? 
deer „Herr Exzellenz“ auch damit in feinem Beruf zu kun habe. Da ſchlich Dr. Gebhard aus dem aus und eilte mit dem Per⸗ 
0 ja, meint darauf das Staatsoberhaupt ſarkaſtiſch, „ich habe] bektiv hinaus zum Kirchlein am Tartſcher Bühel, von wo aus 
leider ſehr bel mit Viechern zu tun.“ — Was bon einiger "einge der Ortler an beiten zu jehen iſt. Unterwegs blieb er ſtehen — 
Lis der Sachlage zeugt Ber TER Hurra! Die Fahne flatterte dort oben im Wind. Aber — neuer 
: Sllerat ei vom Cafe Herre uhof ER Aerger! — feine Leute hatten ſie nicht auf der Spitz e, in 
Anton Kuh iſt ein Kavalier: fährt prinzipielf nur Auto, auch Fe in Dat nen es 9 Barz paß 
dbenn er keinen Groſchen mehr. Kat, Unläugſt beſteigt er in der man von feinem Fenſter aus den Ortler erblicken konnte, war Geh- 
a Schildchen, Obe in beftehlt: „Fahren Sie mich für-biefen hards Freude vollſtän dig, denn feine Leute hatten An 
 rhchtung Oper 13 = die Fahne auf dem allerhöchſten punkt des Berges auf⸗ 
Weit kam er nicht, gehißt. a 
. 85 Dr. Gebhard ſchwieg jedoch ſtill. Zwar . ich das Ein⸗ 
Der Kritiker Liebſtöckl wird nach der Premtete bon „Doro⸗ kresfen en ee Kr Be Eee heit des Sie 
kheg Angermann! von Gerhart Hauptmann gefragt, wie ihm denn waren, die meiſten Zweifler berſtummt, aber unter den Offizieren 
das Stück gefallen hahe? Worauf.Liebſtöckl wohlwollend: „Im — des Nohannſchen Korps gabs noch immer „Ungläubige", 
Lein nettes Skück, ein hllbſches Stück“ Gerhart Hauptmann meint. Da ſtieg Dr. Gebhard am 30. Auguſt ſel bſt auf den Ortler. 
jetzt mit Gönnermiene: „Nun — ı e ie 1 jetzt Es war die ſechſte Erſteigung, die erſte touriſtiſche. Der ilfs⸗ 
7 5 a u Sa he Ka W 15 1 . priejter von Stilfs, Pater . I Um 16 r, begleitete ihn 55 
öfter mit meinen ac N 4 en a debe | prieiter : ilfs, r Reche! ache r, beglei ihn. Trotz 
Ra a schnell: „Also 0 Se bieder nicht Dr a Müdigkeit und Sturm blieben ſie über 88 de auf dent 
3 Saga we: ER 8 inte die dee Meng ume e erf ne 
0000000 Ba RE unen, die bie. Mefftnginitr e und die auf Mamortafeln ber- 
RS 915 5255 50 Ex Krieau, 11 8 ind per uud bogi B mſewigten Erſteigungsdaten bergen und die Zweifler belehren Du 
rundes Kreis, Da kommt ein Huhn und pickt ihn ins Bein. Als Dr. Gebhard ſechs Tage ſpäter nach Mals zurücktehrle 
Kuh unterbricht ſein Privatiſſtemum und meint vorwurftsboll: ie iche ; est ER) 53 
Geh, weg!“ Das ü ern! urftst und die deutlichen Spuren an Geſicht und Händen voxwies, welche 
geh weg! Das vortaute Huhu erſcheint wach kurzer Zeit wieder | hie Ortlerfahrt an ihm hinterlaſſen halte, da bey ſtu m men 
und pickt ihm in die Wade. Kuh laut: „Alſo — unberſchämt — auch die letzten Spötter. Dr. Gebhard aber hatte noch einen 
8 get 95 55 5 en Er un ae: befomderen Triumph in 2 Taſche. Heimlich hatte er von Sulden 
5 IE POLE eh weg du — oder ich he ſte aus Holz, Stroh und Pech in Mengen auf den Gipfel tragen 
g Baar 3 llaſſen. Und am 13. September abends 8 Uhr lohte eine gewaltige 
W her a ae ann, Ge⸗ 8 a 1 5 pitze; ee u 155 55 und a 
büchten zufolge, einen friſchen mökragen umgebunden haben.“ eit in ind hinein loderte das Feuer, & überall mi 
Dazu Ind ihm aus allen Schichten der Bevölkerung die erachten freiem Auge zu ſehen war und zwei volle Stunden lang mit rotem 
Gllichvünſche zugegaugen. Als ihm ein Befaunter aber rät, er Schein die höchſte Spitze des öſterreichiſchen Landes verklärte. Nun 
möchte doch zur Verbollkommnung feiner äußeren Erſcheinung ſöweifelte niemand mehr an dem errüngenen Sieg 5 
lelleicht auch ein friſches Hemd anziehen, krüht Egon entrüſtet!? (Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Paul Stangl, 
da hören Sie, nicht genung, daß ich als Dichter den Leuten a ur 1 Himmel und Erde“ bon Walter 
ellnas Schönes zum Leſen ſcheuke, bin ich ein Maler, daß ich] Schmibkunz entnommen. 3 
ihnen etwas Schönes zum Auſchauen geben muß 1“ f 5 N 


Diekrichſtein gibt 
bekam er bon 


enwendet, ſt 
m Flügel. 


ai 


EIS 


